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Cornelius Bis

Guten Morgen!

K inder und Betrunkene 
sprechen die Wahr-
heit, sagt man sich. Bei 

Ersteren kann ich das bestä-
tigen. Ich rief kürzlich bei ei-
ner Freundin an. Ans Telefon 
ging ihr Sohn. „Wo ist denn 
die Mama?“, fragte ich. „Die 
macht einen Berg“, antwortete 
der Vierjährige. Oh je, nun gut. 
Und die Tochter meiner Nach-
barin nimmt auch kein Blatt 
vor den Mund. „Mama trinkt 
Bier“, informierte sie mich. 
Nun ja, das sollte sie besser 
nicht so oft in der Kita erzäh-
len, wer weiß, was die denken. 
Den Vogel abgeschossen hat 
der Sohn eines Freundes. „Wo 
ist denn der Papa?“, wollte ich 
wissen. „Bei Anne.“ Hm, weder 
Mutter noch die Tanten heißen 
so. Das bleibt wohl besser ein 
Geheimnis.

Die Wahrheit

Von Alexander Rekow

Salzwedel (ao) l Fünfeinhalb
Monate ist es her, dass das 
Antiquitätengeschäft in der 
Holzmarktstraße in Flammen 
stand. Wie die Polizei kürz-
lich erklärte, sei das Feuer auf 
Brandstiftung zurückzufüh-
ren. Wie der Brand aber letzt-
lich entstand, weiß man bei der 
Polizei bis heute nicht und hat 
den Fall der Staatsanwaltschaft 
Stendal übergeben. Trotzdem 
bleibt das Thema aktuell. Auch 
und gerade weil ein altes Fach-
werkhaus mit Gauben nun eine 
Ruine ist und das Stadtbild 
schädigt. Schließlich ist das 
Fachwerkensemble das touris-
tische Pfund Salzwedels. Des-
halb hakte die Volksstimme bei 
der Stadtverwaltung nach. 

Zudem liegt bis heute Schutt
auf dem Gehweg. Und genau 
dieser muss vom Hauseigentü-
mer entfernt werden, erklärt 
Stadtsprecher Andreas Köhler. 
Die Stadt sei daran interessiert, 
dass die historischen Gebäude 
erhalten bleiben. Und sollte der 
Eigentümer Hilfe benötigen, 
sei man gesprächsbereit.

Verbot von

Feuerwerk 

ein Thema

Auch in der Altmark ge-
hören Ausgrenzung und 
Beleidigungen zum Alltag 
von Menschen, deren 
sexuelles Begehren nicht 
in das Beziehungsbild 
von Mann und Frau passt. 
Der internationale Akti-
onstag am Sonntag setzt 
ein Zeichen gegen Un-
verständnis, Sticheleien 
und Demütigungen von 
Menschen außerhalb des 
heterosexuellen Lebens.

Von Cornelius BischoZ 
Salzwedel l „Hau ab, du schwu-
ler Sack!“ Es sind Sprüche wie 
diese, die Menschen, deren Se-
xualleben nicht in das Bezie-
hungsbild von Mann und Frau 
passt, beinahe täglich begeg-
nen. Der internationale Akti-
onstag gegen die Ausgrenzung 
von Schwulen, Lesben, und 
Menschen, die bi- oder panse-
xuell sind, erinnert am 17. Mai 
daran, dass das Zusammenle-
ben auch in den Orten der Alt-
mark von Vielfalt bestimmt ist.

„Ihr seid schwul? 
Jemand wie euch 
wollen wir hier nicht.“
Vorstand eines Gartenvereins

„Wir haben einen Garten 
gesucht“, sagt Stephan Schulz. 
Mit seinem Mann, Oliver 
Schulz, war der 32-Jährige auf 
die Suche nach einer Parzelle in 
Salzwedel gegangen. „Ihr seid 
schwul?“, habe ein Gartenvor-
stand gefragt. „So etwas wol-
len wir hier nicht.“ Seit ihrem 
„Coming out“, dem Zeitpunkt, 
an dem sich die Männer zu 
ihrer sexuellen Orientierung 
bekannt haben, begleiten sie 
BegriZ e wie „krank“ oder „ab-
artig“ durch ihren Alltag. 

Solche Formen von Ausgren-
zung erfährt auch Susanne. Ih-

ren richtigen Namen möchte 
die junge Frau, die im Altmark-
kreis wohnt, nicht nennen. Su-
sanne arbeitet als Altenpfl ege-
rin. „Es gibt Patienten, die sich 
von mir nicht anfassen lassen, 
wenn sie erfahren, dass ich les-
bisch bin“, sagt sie. 

„Falsche Vorstellung 
sorgt für Misstrauen bei 
vielen Menschen Ü-50.“
 Susanne

Außer wenigen Kolle-
gen und der engsten Familie 
weiß niemand, dass Susanne 
kein Interesse daran hat, von 
Männern berührt zu werden. 
Trotzdem gehören ihrem All-
tag sexuelle Anspielungen und 
„zufällige“ Berührungen durch 
Männer. Um diesen Übergrif-
fen zu entgehen, hat sich die 
junge Frau zurückgezogen: 
Körperhaltung, Auftreten und 
Stimme sind verhalten und un-
auZ ällig. 

„Unsichtbarkeit“ ist ange-
sagt und das gilt, so scheint 
es, für einige Menschen im 
Altmarkkreis, deren Gefüh-
le nicht dem heterosexuellen 
Beziehungsbild entsprechen. 
Im Rahmen dieser Recherche 
wurden mehrere Interview-
Anfragen nicht beantwortet 
und auch eine Nachricht an 
die Betreiber der Internetsei-
te „CSD-Wendland-Altmark“ 
blieb ohne Reaktion.

„Das ist nicht ungewöhn-
lich“, sagt Oliver Schulz. Nach 
Auskunft des schwulen Man-
nes leben in Salzwedel meh-
rere homosexuelle Menschen 
versteckt in einer heterosexu-
ellen Partnerschaft. Sie alle 
verbergen ihre Gefühle vor 
Freunden und Nachbarn. Mit 
Menschen, die ihre tatsächli-
che Orientierung teilen, treZ en 
sie sich heimlich oder fahren 
ins benachbarte Niedersach-
sen. Auch in größeren Städten 
wie Halle und Magdeburg gebe 
es eine „Szene“. 

Tatsächlich gibt es diese Sze-
ne überall: Eine repräsentative 
Umfrage unter knapp 15 000 
Männern und Frauen im Al-
ter von 14 bis 69 Jahren belegt, 
dass sich 9,4 Prozent der Män-
ner und 19,5 Prozent der Frau-
en vom gleichen Geschlecht 
angezogen zu fühlen (Emnid, 
2001). Eine europaweite Umfra-
ge des Berliner Dalia Research-
Instituts unter knapp 12 000 
Menschen kam 2016 zu dem Er-
gebnis, dass sich 7,4 Prozent der 
Befragten als lesbisch, schwul 
oder bisexuell identifi zieren. 
Knapp elf Prozent beschrieben 
sich als nicht ausschließlich 
heterosexuell, 6,8 Prozent ga-
ben an, sowohl heterosexuelle 
als auch homosexuelle Neigun-
gen zu haben.

„Man kann davon ausge-
hen, dass jeder von uns Be-
kannte, Freunde, Angehörige 
oder Kollegen hat, die nicht 
ausschließlich heterosexuell 
sind“, sagt Oliver Schulz. Was 
es für diese Menschen be-
deutet, die gezwungen sind, 
ihre Gefühle im Verborgenen 
zu leben, beschreibt Stephan 
Schulz: „Manchmal hatte ich 
das Gefühl, dass es mich in-
nerlich zerreißt“.

Die Liste der Situationen ist 
lang, die Menschen außerhalb 
des traditionellen Rollenbildes 
verleitet, zu einer Lüge zu grei-
fen: Ob Familienfeier, Disko 
oder Abschlussball – schon wo 
ein Auftritt in Begleitung ge-
fragt ist, lauert ein Minenfeld. 
„Es ist nicht so, dass ich vorher 
keine Freundin gehabt hätte“, 
sagt Stephan, „aber irgend-
wie hat immer etwas gefehlt.“ 
Susanne bestätigt dieses Ge-
fühl. Sie habe es gehasst, nach 
Ausreden zu suchen, wenn 
Cousinen geheiratet haben 
und die Verwandtschaft mit 
gut gemeinten Ratschlägen 
nicht hinter dem Berg gehal-
ten hatte. 

Schlimmer als die Angst 
vor Ausgrenzung, ist die Sorge 
um Nachteile in Schule und 
Beruf. Oliver berichtet von 
Prügeleien auf dem Schulhof, 

bei denen die Lehrer großzügig 
beide Augen zugedrückt hät-
te, „wenn der Schwule wieder 
einstecken musste.“ „Immer-
hin“, sagt der heute 32-Jährige, 
„in den letzten Jahren hat sich 
für Schwule und Lesben eine 
Menge zum Positiven verän-
dert.“ Die Lehrer von damals 
seien im Ruhestand und hät-
ten nun Zeit, ihr Menschen-
bild in Frage zu stellen. 

„Aufklärung über die 
Vielfalt des Menschen 
beginnt in der Schule.“
Stephan Schulz

„Man merkt einen Sprung 
zwischen den Generationen“, 
sagt auch Susanne. Ausgren-
zung und Misstrauen gingen 
oft von Menschen aus, die das 
50. Lebensjahr überschrit-
ten haben. Natürlich gebe es 
Ausnahmen, aber wenn Ste-
phan und Oliver gemeinsam 
im Supermarkt einkaufen, sei 
es durchweg die Generation 
50 plus, die einen sichtbaren 
Kreis um das schwule Paar 
schlagen oder in einen Nach-
bargang wechseln. 

Bei dem Besuch einer Tanz-
kneipe in Salzwedel hatte der 
Türsteher alle homosexuellen 
Besucher auf die Straße ge-
setzt. 

Was war geschehen? Zu 
fortgeschrittener Stunde hat-
ten einzelne Gäste begonnen, 
„Händchen zu halten“ und auf 
der Tanzfl äche zu knutschen. 
Was der Mitarbeiter des Lokals 
nicht wusste war; rund die 
Hälfte der Gäste des Abends 
waren Schwule und Lesben. 
Seinen Irrtum habe der Mann 
eingesehen, nachdem er die 
Kneipe zur Hälfte geleert hat-
te. Zur Rede gestellt habe er 
angeben, „so etwas“ nur aus 
den Clubs der großen Städte 
zu kennen. 

„Es geht um Aup lärung“, 
sagt Stephan Schulz: „Ein Leh-
rer, der im Sexualkunde-Un-

Menschenrechte sind bunt
Internationaler Aktionstag erinnert an Ausgrenzung von Schwulen und Lesben im Alltag

Schwule Männer, lesbische Frauen und Menschen, deren Gefühle nicht dem heterosexuellen Beziehungsbild entsprechen, sind oft gezwungen, ihre Gefühle geheim zu halten. 

 Foto: Michael Reichel/dpa

➡

terricht verschweigt, dass das 
Miteinander von Mann und 
Frau nicht die einzige Form 
ist, einen anderen Menschen 
zu lieben, hat seinen Beruf 
verfehlt“, ist der 32-Jährige 
überzeugt. Rechnerisch sit-
zen unter den 30 Kindern einer 
Schulklasse wenigstens zwei, 
deren Gefühle signalisieren, 
dass das heterosexuelle Bild 
von Beziehung nicht zum ei-
genen sexuellen Begehren 
passt. 

Schulz ist überzeugt, dass 
mancher Zeitgenosse, der sich 
besonders laut und abwertend 
über Menschen äußert, die 
den Mut gefunden haben, zu 
ihrer Liebe zu stehen, mit gro-
ßem Getöse darüber hinweg 
täuscht, dass er selber noch 
nicht bereit sei, ehrlich auf das 
eigene Begehren zu schauen.

Informationen und Hilfe 
gibt es beim Landesver-

band im Lesben- und Schwulen-
verband Deutschland (LSVD), 
Otto-von-Guericke-Str. 41 in 
39104 Magdeburg 
Telefon: 0391-543 25 69 E-Mail: 
info@lsvd-lsa.de Internet: lsvd-
lsa.de

➡

Sexuelle Identität

Homosexuell sind Personen, de-

ren Begehren sich auf Menschen 

des eigenen Geschlechts richtet.

Bisexuell sind Personen, die sich 

von Männern wie Frauen ange-

zogen fühlen.

Pansexuell sind Personen, deren 

Begehren keinem bevorzugten 

Muster folgt.

Geschlechtliche Identität 

Intergeschlechtlichkeit: Perso-

nen, deren körperliche Eigenhei-

ten nicht eindeutig dem männli-

chen oder weiblichen Geschlecht 

zugeordnet werden können 

Trans*Menschen / Transgender: 

Personen, welche die Grenzen 

zwischen den beiden Geschlech-

tern überschreiten. Das kann 

einen vollständigen Wechsel 

des Geschlechts bedeuten. Es 

sind aber auch nicht-binäre 

Identitätsmodelle – das Dritte 

Geschlecht – gemeint. Das 

Sternchen in der Schreibweise 

steht für alle Formen des Trans-

Seins in seiner Vielfalt.

Quelle: LSBTI*-Landeskoordi-

nierungsstelle Sachsen-Anhalt 

Nord – Kontaktstelle für Fragen 

zur sexuellen Vielfalt.

Sexuelle Vielfalt

Halb verdeckt weht diese Regenbogenflagge. Sie ist typisch für die 

Lebenssituation vieler Menschen, die gezwungen sind, ihr Wesen vor 

Nachbarn und Kollegen zu verbergen.  Foto: Cornelius Bischoff 

Salzwedel (ds) l Im Verlauf die-
ser Woche wurde im gesamten 
Baubereich am Südbockhorn 
die sogenannte Tragschicht 
aufgebracht. „Danach sind 
noch Nebenarbeiten zu tätigen, 
beispielsweise die Parkplätze 
und Ähnliches. Diese Arbeiten 
sind ab nächster Woche ge-
plant“, berichtet Stadtsprecher 
Andreas Köhler auf Anfrage 
der Volksstimme. Ein genaues 
Datum für die Verkehrsfreiga-
be gibt es noch nicht. Aus der 
Stadtverwaltung heißt es dazu, 
dass diese nach erfolgreicher 
Bauabnahme zum Ende des 
Monats geplant ist. Verzöge-
rungen seien dabei nicht aus-
zuschließen.

Südbockhorn 

mit neuer Decke

Die Tragschicht wurde aufge-

bracht.  Foto: David Schröder

In diesem Zusammenhang
bleibt das Thema Böllerverbot,
das gerade Bewohner des Stadt-
kerns umtreibt. Schließlich
stehen dort die teils mehrere
Hundert Jahre alten Fachwerk-
häuser. Die Stadt Gardelegen
hat bereits gehandelt und eine
Umfrage unter den Bewohnern
der Innenstadt gestartet, um
zu erfahren, ob diese für oder
gegen ein Feuerwerksverbot
im Zentrum sind. Aus dem
Salzwedeler Rathaus heißt es
dazu: „Im Hinblick auf Silves-
ter werden sich Politik und Ver-
waltung mit der Frage beschäf-
tigen, ob zum Jahreswechsel
ein Abbrennverbot von Feuer-
werkskörpern angeordnet wer-
den soll.“

Polizeibericht

Diesdorf (wmo) l Weil ein 
Nachbar lautstark herum-
schrie und trommelte, riefen 
Anwohner der Diesdorfer 
Lämmerstraße die Polizei. Der 
Versuch einer Kontaktaufnah-
me zu dem 39-Jährigen war 
zwecklos, da dieser mit dem 
Wurf eines Messers antwor-
tete. Verletzt wurde dabei 
glücklicherweise niemand. 
Auch die Beamten konnten 
den Mann nicht beruhigen, 
stattdessen griZ  er sie mit 
einem Hammer an. Doch die 
Polizisten waren vorbereitet, 
nahmen den 39-Jährigen in 
Gewahrsam und brachten ihn 
in eine Fachklinik, in die der 
psychisch kranke Mann an 
diesem Tag ohnehin einge-
wiesen werden sollte. 

Angri�  mit Messer 
und Hammer

ANZEIGE

 VOM 14.5. BIS 16.5.
AUF NATURKOSMETIK*

20 %
*  20% des Verkaufspreises werden direkt an der Kasse abgezogen. Der Rabatt wird im 
Onlineshop bereits im Verkaufspreis berücksichtigt. Nicht kombinierbar mit anderen 
Aktionen (z.B. Coupons, %-Aktionen, Naturalrabatt). Ausgenommen sind folgende Artikel: 
Bücher, Hörbücher, Zeitschriften, Gutscheinkauf, Network/Online Karten, Prepaid-Karten 
und andere preisgebundene Artikel. Nur solange der Vorrat reicht.


